Mittwochs den 27ten November, 


Die Bekanntmachung Sr. Ercellenz des Statthalters im Koͤnigreich Polen vom 29ſten 
Oktober o. welche folgendermaßen lautet: , 
Im Namen Er, Majeſtaͤt Alexanders des Erſen c. ꝛc. ; Kai 
Der Koͤnig liche Statthalter, 
Es werden naͤchſtens die Grundſäaͤtze autgeſteut werden, in welcher Art mit der Auſto⸗ 


* 


ung der Hypotheken Obligationen über die in Gefolge des Decreis vom 20ſten April 1808 ber , 


würkte Staats Anleihe, vorgeſchritten werden fol. Bis dahin haben Wir auf den Vortrag 
der Regierungs⸗Commiſſion der Finanzen verordnet und verordnen. 3 
? Artikel 1. Die ruͤckſtaͤndigen und laufenden Zinſen von folchen Hypotheken⸗Obligatio⸗ 
nen, ſollen nach vorhergegangener Feſiſtelung, aus den National, Domainen⸗Revenuen, womit 
Hinſichts der Anleihe Eviction geleiſſet worden iſt, befriedigt werden. . 
Artikel 2. Die Zahlung der gedachten Zinſen erfolgt gleich nach Publikation der gegen⸗ 
waͤrtigen Verordnung aus der General- Staats ⸗Kaſſe des Königreichs Polen, Die Inhaber der 
Hypotheken⸗Obligationen haben ſich daher der derſelben zu melden und ihre Obligationen zu pro⸗ 
duciten. 5 | 
Artikel 3. Mit der letztern werden, ſobold deren Rechtmaͤßigkeit von der Regierungs⸗ 
Commiſſion der Finanzen anerkannt ſein wird, Cautionen beſteut, Pachtgefaͤle, und die vermoͤge 
der Wiener Convention vom 3 ſten März 1815 dem Polniſchen Staats Schatze überwiefenen 
Capitalien, berichtigt werden koͤnnen. . Be N . 5 
Artikel 4. Was die, Seitens der General: Staats: Kaffe im Jahre 1808 und 1809 
auf diestaͤllge Abſchlagszablungen ertheilten und auf Staats⸗Obligationen noch nicht ausge⸗ 
tauſchten Reverſe betriſt, fo ſollen dieſelben nach vorhergegangener Zuſammenhaltung mit den 
Kaſſenbüchern ganz, ſowohl Hinſichts des Capitals als der Jinſen, ſogleich defriedigt werden. 
Artlkel 5. Die Feſtſtellung der Obligationen und Caſſen Quittungen iſt zu beſchleu⸗ 


nigen und läuft der diesfaͤllige praͤkluſtviſche Termin mit dem letzten des Monats December c. 
ab. Die bis dahin nicht producirten Kaſſen Quittungen werden für unguͤltig erklart und don 


den nicht produen ten Hppotheken⸗Obligationen keine Zinſen gezahlt werden. 
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_  Urtifet 6, Da die gedachten Obligationen eine Staats Schuld des Herzogth uuns Mar 
ſchau find, deren Berechnung vor die, vermöge der Wiener Convention niedergefegte Piguidas 


tions Commiſſion gehört und deren Befriedigung den Höfen O⸗kerreichs und Preußens gemein⸗ 
ſchaftlich obliegt, fo werden die hier beſchloſſenen Zahlungen in theilweiſer Vertretung der letztern 
geleiſtet und unſeren Liquidgtions⸗Commiſſarien von der Regierungs Commiſſiou der Finanzen 


alle Erlaͤuterungen und Belaͤge mitgetheilt werden, 


Zahlungen noͤthig haben ſollten. 


Die Vollſtreckung dieſer Verordnung tra 


zen auf. Warſchau den 29. Oktober 1816. 


deren fie zur Rechtfertigung der oftgedachten 
gen wir der Regierungs. Commiſſlon der Finan⸗ 


(Gezeichnet.) Zaigezek. 


und die in die Warſchauer Zeitung vom §ten Noveinder No 90 aufgenommen ut, veranlaßt 


mich, denjenigen Privatis, Communen und Vorſtehern von oͤffentlichen Anſtalten im Grotzher⸗ 


zogthum Poſen, weiche ſich im Beſitz ſolcher Staats Obligationen befinden, die um Gefolge des 


Koͤniglich Saͤchſtchen Dectets vom 29ſten April 


Ä 


1808 von dem ehemaligen Herzogthum War ſchau 


ausgefertigt worden, fo wie denjenigen, welche über Abſchlags⸗Zahlungen, die auf die Staats- 
Anleihe gemacht worden, nur vorkäufige Reverſe und noch keine foͤrmiiche Obligationen erhalten 
haben moͤchten, von dem Entſchluß Kenntuiß zu geben, welche das Koͤnizlich Poluiſche Gouver⸗ 
nement wegen Bezahlung der rüdfiändigen und laufenden Zinfen der koͤrmulch ausgeferngten 
Obligationen und wegen der Realiſirung der über Abſchlags zahlungen ausgeſtellten Neverfe, gefaßt hat. 


i Ich verbinde ant dieſer Benachrichtigung die Aufforderung an die betreffenden Indioiduen 
und Jnſtituts⸗Vorſteher, auf das Schleunigſte die Veranſtaltungen zu treffen, welche noͤthig ſind, 
um die fraglichen Odligattonen und Reverſe fo zeitlich bei der General Staats Kaſſe zu War ſchan 
präſentiren zu laſſen, daß aus einer Verzögerung der Praͤſentatton der in der Bekanntmachung 
des Herrn Statthalters des Königreichs Polen ausgedrückte Nachtheil vermieden werde, und 


bemerke zugleich, daß der Königliche LegationsSekretaur Herr Schmidt zu Warſchau von mir 


erſucht iſt, den diesſeitigen Beſitzern der fraglichen Hypotheken Obligationen und Meverfe bei der 
Liquidation derſelben und bei der Erhebung der Gelder alle ihm moͤgliche Unterſtuͤtzung angedet⸗ 
ben zu laſſen, weshalb den Intereſſenten überlaffen wird, fi) an ihn zu wenden. N 


Poſen, den 16. November 1816. 


Koͤniglich⸗Preußiſcher Ober⸗Praͤſtdent des Großherzogthums Pofen. 
v. Zerboni di Sposetti. 
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Berlin, vom 21. November. 


Des Königs Majeſſaͤt haben allergnaͤdigſt ges 
ruhet, für die Verwaltung der Polizei in der 
Stadt Coͤlln am Rhein ein Polizet⸗Praͤſidium ans 
zuordnen, und bei demſelben den bisherigen Mag— 
deburgiſchen Polizei⸗Direktor Georg Carl Bhilipp 


Struenſee zum Volizei » Bräfidenten, und den eher 


maligen Chur⸗Coͤlniſchen Hofrath Clemens Aus 


guſt Guiſez zum Polizeirath zu ernennen und die 
Beſtallungen Allerboͤchſt zu vollziehen. 


Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
er⸗Landesgerichts⸗Rath Bonneß zu Mag⸗ 
deburg, als Rath an das Kammergericht zu ver⸗ 
ſetzen geruhet. 
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Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisberigen 
Kriminal Direktor Oppermann zu Magde⸗ 
burg zum Ober- Landesgerichts Nathe daſeldſt 
zu ernennen geruhet. 


Berlia vom 23. Novemb. 

Des Königs Majeſſaͤt haben allergnaͤdigſſ geru⸗ 
bet, den bisherigen Poſt-Inſpector Schwarz, den 
ehemaligen Koͤniglich Saͤchſſchen Ober. Poli: Vers 
walter Ulttci und den bisherigen Poſtcheiſter in 
Bernau, Hauptmann Schmuͤckert, zu Geheimen 
Poſt⸗Raͤthen, mit Sitz und Stimme im Generals 
Poſtamte, zu ernennen, und die darüber ausge⸗ 
5 Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzie⸗ 

en. 2 


Se Majeſiät der König haben den bisherigen 
Kalkulator Wils bei der Regierung zu Oppeln, 
zum Steuerrath des Briegiſchen Kreiſes zu ernen⸗ 
nen, und das Patent allerhoͤchſtſeldſt zu vollziehen 
eru et. 1 A 
. — Majefiät der König haben den Kaufmann 
Heinrich Hasberg zu Hamburg zum Viee⸗Konſul 
daſelbſt zu erneunen geruhet. 
Statlgardt den 15. November. 


Der verſtorbene König war eine kraftige Erz 


- feheinung in einer Zeit, wo wenig deuiſche Kraft 
zu Tage kam. Durch feine ausgezeichnete Thätigs 
keit und ſeinen behartlichen Willen wußte er, alles 
Schutzes von anſſen beraubt, den von Napoleon. 
bereits zum Untergange beſtimmten Staat nicht 
nur zu erhalten, ſondern ſogar anſebnlich zu Ders 
groͤßern. Vieles hat er in der Staatsverwaltung 


veibeſſert, vieles im Staate verfeböneit, und wich⸗ 


tige Schaͤtze für Wiſſenſchaft und Kunſt zuſammen 
geſammell. Seine Arbtuſamken und Ordnungs. 
Liebe muß ats weſentliches Verdienſt anerkaunt 
bleiben. Aber, indem er vieles ſchuf, wurde 
manches jerſtoͤrt, was dem Volke lieb war. Darum 
koͤnnte ihm im Leben wenig Dank werden, ſogas 
kaum die entſchiedene Rettung ſeines Bs. Je⸗ 
koch es war fein Wille, alle Ruinen ſchoͤuer wie⸗ 
der aufzubauen, als fein thaͤuger Geiſt am Schluſſe 
der Arbeit zur ewigen Ruhe abgerufen wurde. 
Schreiben aus Minden vom 6. November. 
Madame Catalann traf hier einige Tage vor der 
Vermählung ein, hatte die Ehre, Ihren Maſeſtä— 
ten vorgeſtellt zu werden, und wurde mit der die⸗ 
fen eigenen Güte aufgenommen. Sie wohnte am 
Adend der Auffahrt des Fuͤrſten Schwarzenberg 
im Hoftheater an einem ausgezeichneten Platze 


dei Auffuͤhrung der Oper Cyrus bei, und wurde 


von jedermann mit der zuvorkommenſſen Artig⸗ 
keit behandelt. Im Pablkum verbreitete die 
Rachticht von ihrer Ankunft, und daß fie in en 
nem großen Hof Conzert und im Theater ſingen 
würde, große Fieude. Aber ein undeſcheidner 
Stolz und die übte Laune dieſer Sängerin baben 
nus um dieſes Vergnügen, und Mad. Catalani 
uni die Ducaten gebracht, welche fie hier unfehl⸗ 
bar eingenommen haben würde. Am Ver mah; 
lungstage naͤmlich wollte Mad. Eatalani die Trau⸗ 


ungs Ceremonte in der 


die Königl. Hofmuſtci, Sänger und Sängerinnen 
befanden. Bei dem geringen Umfange der Hof⸗ 


Koͤn. Hofkapelle uit anſe⸗ 
hen, und wurde auf das Ehor gefuͤhrt, wo ſich 
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kapelle und dem zahlreichen Gefolge des Hofes 
bei dieſer feierlichen Gelegenheit waren alle Plaͤtze 
nach ſtrenger Hof-Etiquette beſtimmt, fo daß nur 
wenige oder vielmehr gar keine Perſonen aus der 
Stadt der Ceremonie deiwohnen konnten. Indeſ⸗ 
ſen wurde Mad. Cat. vielleicht, weil der Platz, 
welchen fie auf dem Orcheſter einnahm, ihrem 
Begleiter nichtaus gezeichnet genung ſchien, von 
dieſem in das Oratorium gefuͤhrt, wo ein ausge⸗ 
breiteter rother Sammt die Platze für die koͤnigl. 
Prinzeſſinnen andeutete, woruͤber der hier woh⸗ 
nende Begleiter der Mad. Catalani nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen iſt, indem er wol wiſſen mußte, daß 


bier kein Platz weder für Mad. Cat. noch für ihn 


ſei. Nach Ankunft des Zuges in der Kirche machte 
ein dienſthadender Kammerherr den Begleiter dar⸗ 
auf äutmerkſam, daß kein Fremder hier fein koͤn⸗ 
ne, und lud Mad. Catalant ein, in der Nähe 
Platz zu nehmen. Sts empfand dies fo uͤbel, daß 
Ne auf alle Weiſe ihren Schmerz äußerte, ließ for 
gleich nach der Ceremomie ihre Paͤſſe helen, und 
mate Anſtalten zur Abreiſe, deſann ſich doch 
aber eines beſſern. Am folgenden Tage wurde fie 


mit der Hof Equipage nach Hofe geholt, wo ſie 


aber, ungeachtet der ſchmeichelhafteſten Aufnahme 
von Seiten der allerhoͤchſten Perſonen, in Thraͤ⸗ 
nen und ſchmerzliche Aeußerungen über den ges 
ſtern ihr vermeintlich wiederfahrnen „Affront“ aus⸗ 
brach, welche Aeußerungen weder auf ihre Sitten, 
noch auf ihren Verſtand einen vortheithaften 
Schluß machen ließen. Der Hof zog ſich hierauf 
von der Sängerin zurück, und fie entfernte ſich, 
beſchaͤmt ihre uͤble Laune ſo ſehr gezeigt zu haben, 
nachdem man geglaubt hatte, der Vorfall des 
vorigen Tages ſei ganz vergeſſen. Sie hielt ſich 
noch einige Tage hier anf, da aber alle ihre Bea 
muͤhungen, ihre Unart gut zu machen, vergeblich 
waren, reiſte fie den Zten nach Italien ab, inden 
fie nach dieſem Betragen doch nicht hoffen konnte, 
in Wien eine günſtige Aufnahme zu finden. 

(Nach andern gab Madame Catalant, auf die 
Einladung der Königin, in ihrem Zimmer zu ſin⸗ 
gen, zur Antwort: „ſte befinde ſich nicht ganz wol 


und wiſſe nicht, ob ſte fingen koͤnne?“ Indeſſen 
erſchien ſte doch, erklaͤrte aber der fie freundlich 
empfangenden Monatıhin „der ihr wiederfahrne 


Schimpf habe fie krank gemacht, ſie koͤnne nicht 


ſingen und werde es wahrſcheinlich in Muͤnchen 


nicht thun.“ Die Koͤnigin kehrte ihr daranf den 
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Ruͤcken, verließ das Zimmer und Madame Cata⸗ 
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Tank erhielt Paͤſſe, mit dem Undenten, München ſicherſte Mittel gegen dle Uebervoͤfkerung und 
daldmoͤguchſt zu verlaſſen. ) f Noth einiger Schweizergegenden empfehlen, und 
; Vom Main vom 13. Novemb. es iſt insbeſondere vorgeſchlagen worden: es möch⸗ 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Bundestags ten die Regierungen der Kantone, welche Lkono⸗ 
iſt bon dem Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Geſandten ein miſch, polltiſch und ſitilich mehr und weniger an 
wichtiger und intereſſanter, den Geiſt und Zweck Uebervolkerung leiden, Glarus, Appenzell, St. 
der Bundes Akte, fo wie die in Gemaͤßheit der⸗ Gallen, Zurich, Argan, dafür gemeine Sache 
ſelben zunaͤchſt vorzunehmenden Geſchaͤfte aus⸗ machen, mit dem ruſſiſchen Kailer in Unter hand⸗ 
fuͤbrlich erörtender Vortrag gebalten worden. Eis lung treten, und von ihm auswirken, daß er 
nige dreißig an die Bundes vetſammlung aus ver- mehreren tauſend Schweizern, welche bis an die 
ſchiedenen Deutſchen Staaten gelangten ingaben Grenzen feines Reichs geleert wurden, Land zur 
ſind, wie es heißt, zum Protokoll gegeben, Es Niederlaſſung eturaͤumte, und für die erſte An⸗ 
ſollen ſehr viele darunter ſein, welche ſich durchaus ſiedelung die noͤthige Unterſuͤgung leiſtete; dane⸗ 
nicht fuͤr die Bundes⸗Verſammlung eignen. ben "möchten daan die vateklandiſchen Regierun⸗ 
Vom Main vom 16. November.“ gen tür eine billige Aus teuer oder wenigſtens fuͤr 
Die Median iſtrten haben eine ſehr gruͤndlich ab: hinlaͤngliches Reiſegeld ſorgen, und den Aus wan⸗ 
gefaßte Denkſchrilt in Betreff der von ihnen ver: dernden Geiſtliche, Schulmanger, Aerzte und 
langten Kuriatſtimmen, dem Bundestage Übers eben fo redliche als verſtandige Führer zugeben, 
geben, allein zu gleicher Zeit baden die füddent: mit aller Gewalt und Vollmacht, die Leute in 
ſchen Hoͤfe ſich ſehr nachdrücklich dagegen erklaͤrt. Ordnung zu balten; eben dieſe Führer möchten 
Um der großen Verſchiedenheu der im Darin: dann endlich auch von dem Oderherrn des Lan— 
ſtaͤdtſchen geltenden Cioilgeſetze abzuhelfen, hat des, wohin ſie gingen, als Vorſteher in Dolizeis 
der Großherzog die Ausfertigung eines neuen fuͤr lichen und bürgerlichen Dingen erſter Jaſlanz ans 
den ganzen Staat gültigen Civilgeſetzbuches, und erkannt werden. a 
einer neuen Prozetordnung verfügt. Die des hald Ftankfurt den 13. November. 
nach der Hauptſtadt berufenen Staatsdiener, fols - Bei den Gebruͤdern Wilchans iſt. hier erſchienen: 
len das oͤſtreichiſche bürgerliche Geſetzbuch zum Aurede des Koͤnaigl. Niederlaͤndiſchen Geſandten, 


Grunde legen. Daher hofft der Regent, daß feise Freiherrn von Gagern, bei der Eröffnung 
Unterthanen bereits im Jahre 1818 die Wohlthat des Bundestags. (Luxemburg, oder die 11 
einer gleichfoͤrmigen, dem Zuſtande ihrer Kultur Summe) sten November 1816, 

angemeſſenen Cioilgeſetzgebung werden genießen „Inden ich die Ehre habe, meinen hochgeehrten 
koͤnnen. Herren meine Vollmacht zu uͤbergeben, wuͤnſche 


Ju Baiern ſinkt das Getrelde wieder im Preiſe, ich, fie mögen es als einen Beweis der verſtaͤndi⸗ 
und eine zu Nurnberg erlaſſene Bekanntmachung gen und wohlwollenden Geſinnungen des Könige, 
belehrt: die Theurung rühre großen Theils mit meines Herrn, anſehen, daß er einen Deutfchen 
daher, daß Viele aus ganz irriger Beſorgniß noch unter fie geſandt bat, und zwar einen Deutſchen, 
weiter ſteigender Preiſe, eilend ſich mit großen der ihrer alten Angelegenheiten nicht unkundig iſt. 
Vorraͤthen zu verſorgen ſtrebten, und durch drin⸗ Vermoͤge dieſer Kunde werde ich es einſt vielleicht 
gende Nachfrage und Bewilligung der üderfpann: ſelbſt noch in ein helleres Licht ſetzen, daß die 
teſten Forderungen, ihren eigenen und Ihrer Mits Fraͤnkiſchen Fuͤrſten, die wir Carolinger nennen, 
burger groͤßten Schaden bewirkten. Die Markt⸗ ganz wol mußten, was ſie thaten, als ſie bei ih⸗ 
‚regifter lieferten den Beweiß, daß Lebensmittel ren Theilungen einen bedeutenden Zwiſchen⸗Staat 
aller Art in Ueberfluß vorhanden wären ıc, Doch wollten, der Deut chland von Frankreich trennte; 
trifft man auch in Nuͤrnberg Anſtalt die Armen zu einen Zwiſchen⸗Staat, der ſich unter mancherlei 
unterſtuͤtzen, z. B. ſollen 4 Monat lang täglich 75 Benennungen im Laufe der Zeit zum Gleichgewicht 
Portionen warmes Eſſen an Hausarme vertheilt ſtets mehr auf die Deutſche Seite geneigt hat. 
werden. i Denn, wenn damals in Frankreich mehr Cultur 

„Vom Main, vom 16. November. noch war als diesſeits des Rheins, fo iſt feit fans 
Es find kürzlich in einem Schweizerblatte ſehr gem dort eine concenttitere Macht und hier ein 
umſtaͤndlich geregelte Auswanderungen als das ruhigeres Bundes⸗Spſtem. Als der Untergang 
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mit Maria, der Erbin von Burgund, in den Au⸗ 
gen der Verſtändigen nothwendig. Auch dieſe 
Ver haͤltniſſe und Folgen baden die Jahrhunderte 


verrückt, und an die Stelle jener Eheberedung 


tritt nun jenes enge Freundſchaftsband, welches 
fest zu erhalten hier mein Beruf und meine heilige 
Pflicht ſein wird. f 

Dieſes unabhängige Daſein und eben dieſe Wirk⸗ 
ſamkeit der Niederlande im Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten ⸗Syſtem iſt nicht bios die Maxume dieſer oder 
jener Parter, dieſes oder jenes Miniſteriums in 
England, fondern Blackſtone zähle fie in feinen 
einſichts vollen Commentarten zu den Brittiſchen 
Ur: und Fundamendal Ideen; dort, mo unſtreitig 
richtige pontiſche Grundſatze fruher reif geworden 
find. Und cs ut der boͤchſte poltifche Rubm der 
Made und der Mächtigen, daß fie als Schluß⸗ 
ſtein ihrer Verhandlungen beides, Deutſchland 
und die Niederlande, fo gewollt haben. Wäre 
darüber doch noch der leiſeſte Zweiſel übrig geblieben, 
fo hätten ſeitdem die blutigen Tage bei Waterloo 
die Nothwendigkeit dieſer Verbindung bis zur 
Evidenz gebracht, und das Blut meines muthigen 
Kronprinzen hat fie befiegelt und beſtaͤtigt. Man 


weiß in Belgien ſehr genau, was man an jenen 


heißen Tagen, wo die Tapferkeit des Feindes 
über wälnat, aber nicht übertroffen worden iſt, 
dem großen Welnpaton und den Englaͤndern und 
Schottländern, was man Blüchern und den Preu⸗ 
ßen, aber auch was man den Braunſchweigiſchen 
Haufe zuſchreiben fol und in welcher überwiegen: 
den Anzahl, wit Inbegriff der tapfern Deutſchen 
Legion und ohne die Naſſauſchen Regimenter zu 


vergeſſen, die Heeresmacht jenes hohen Welſiſchen 


Hauſes dort auf dem Kanpfplatze erſchienen und 
ausgedauert bat. Der Herzog ſelbſt fand da den 
Tod der Helden, und mir vor andern gebührt der 
Beruf, bier fein Gedaͤchtniß zu feiern, nicht nur 
weil anf Niederlaͤndiſchem Gebiet jenes große 
Schlachtfeld war, ſondern auch, weil ich mit den 
beiden letzten Braunſchweigiſchen Fuͤrſten in pers 
ſoͤnlicher Verbindung ſtand, und noch mehr, weil 
ich das Gluck hatte, in London ſelbſt dieſen tap⸗ 
fern Herrn von andern Kriegertſchen Planen ab zu 
vollem Vertrauen und Anſchließung an Georg III. 
oder an den Prinz Regenten zu bewegen Sieg⸗ 
teich hat der Sohn den herben Tod des Vaters 
gerͤͤcht. Das größte der Volker hoͤrte nicht auf, 


Sa ee Be 
Curls des Rüben ſolch Gleichgewicht zu zerfid: 
ren drohte, wurde die Vermaͤhlung Maximilians 
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auch feine ungluͤckliche Feldherrn hoch zu achten, 


wenn ſie nur nicht in truͤber Stunde Ehre und 
Heil des Vaterlandes vergaßen und verfaͤumten, 
Die feindliche Kugel traf den bejahrten Herrn ohne 
Zweifel an jenem Tage zu früh. 


Lager zu Kaiſerslautern, noch zur Zeit feiner Suce 
ceſſe, über die Unzulaͤnglichkeit der Streitkräfte 
dachte, als ſchon damals vom Landſturm der Ges 
gend die Frage war. Sein unverdientes Schick⸗ 
fal ſei uns daher eine ſtete Mahnung: lebt in Eine 
tracht und in Treue und in Ruͤſtung. 

Ich glaube hier keineswegs auszuſchweifen, ſon⸗ 
dern bin der vollen Ueberzeugung, daß wir mit 
beſondeter Zweckmaͤßigkeit und Anſtand in diefent 
erlauchten Deutſchen Senat, faſt nach Art jenes 
merkwürdigen alten Volks ein Todiengericht aus⸗ 
zuüben haben. Darum erinnere ich noch an zwet 
ſehr achtungswerthe Herren meines Koͤnigl. und 
Fuͤrſſl. Hauſes, die, feitdem wir uns von Wien 
und den Congreß trennten, verlebt haben. Wer 
gleich mir nahe beobachtet hätte, als der Fuͤrſt 
von Naſſau zu Weilburg in Agonie lag, wie alle 
Staͤnde, Alter und Geſchlecht, die Landleute wie 
die Städter, in die ſelbſtbeſtellte Kirche haufen⸗ 
weiſe ſich drängten, um die Erhaltung des Fürs 
ſten, Vaters und Freundes inbrünſtig und mit den 
beißeſten Thraͤnen zu erflehen, wenn fie ſchon vom 
Nachfolger nichts wie gutes zu vermuthen hat⸗ 
ten; — nein, der wird nicht glauben, daß die alte 
gute Sitte der Anhaͤngigkeit der beſſern Claſſen 
der Unterthanen an ihre Fuͤrſten bei uns erloſchen 
oder zur Neige gegangen ſei. Unſer genialiſcher 
unvergleichlicher Dichter laͤßt im Tell den Melch⸗ 
thal ſagen: „Wer Thraͤnen erndten will, muß 
Liebe ſuͤen!“ Solche Früchte werden wir ſehen, 


wo dieſe Saat ſein wird, wo Gerechtigkeit, Fuͤr⸗ 


ſorge und Milde ausgeuͤbt werden, wo, ohne Voll⸗ 
kommenheiten zu erwarten daß freundliche Wort: 
Wohlwollen, nur leſerlich in der Bruſt, geſchrieden 
ſteht.“ 

Damit man mir jedoch nicht vorwerfe, daß ich 


der Fürſtlichkeit allein hier huldige, fo will ich 


abſichtlich Andreas Hofers dankbare Erwaͤhnung 


thun, deſſen und der Seinigen Beginnen auf unſer 
politiſches Wieder Erwachen, auf die lebendiger 


werdende Gefühle für National⸗Unabhaͤngigkeit 
ſo bedeutenden Einfluß gebabt hat. Seine und 
des unſchuldigen Palms und jener Oldenburger, 
Fink und Berger, gewaltſame Todes art waren 


Niemand weiß 
beſſer als ich, wie der Herzog ſchon ehemals int 


vn 
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leidigungen, die ſeudem ihre Suͤhne gefunden haben. 
Es if Friede und es foll überall Verſoͤhnung fein. 
Daß es aber niemals mebe noͤthig fei, zu ſolchen 
Extremen und zu ſolchen Widmungen zu kommen, 
wird nur von der Klugheit unſrer Höfe, von der 
vernuͤnftigen Folgſamken des Volks und vom Er⸗ 
folg unſrer Bemühungen abhaͤngen. Meinen 
Beitrag und Sorgfalt gelobe ich Ihnen, mir im 
voraus die Ihrigen perſprechend, und ſtalt Ihnen 
die Abſichten Sr. Majeſtaͤt des Königs, meines. 
Herrn, umſtändlicher zu entwickeln, er waͤhne ich 
nur, in der Anwendung auf nuire Beſtimmung, 
den Wahlſpruch ſeines Stammes: Ich werde 
Handhaben — Je märstiendra* 
Paris, vom rı. Mobember. 
Geftern überreichte eine Kommiſſton der Patrs 
„Sr. Maj. die Dank⸗Adreſſe, welche der Kanzler 
verlas. Es wird darin geſagt: „Ducchdrungen, 
von unſerer Pflicht, werden wir nicht müde wer⸗ 
den, den Grundſatzen der von Ihnen ſeibſi gege 
denen Verfaſſungs⸗ Urkunde getreu zu ſein. Dies: 
feit und jenſeit der verfoſſungs mäßigen Linie, wo 
wir. less in ihre Fußſtapfen getreten And, iſt über- 
all Gefahr und Verwirrung. Kraft legt nur in 


der Maͤßigung, Geſchicklichkeit in der Klugheit. 


Wenn es ein großes Verbrechen iſt, die von Jahr⸗ 


hunderten gegebene Bewegung weit über die Gren⸗ 


zen der Weisheit und der Moral hingus getrieben 


zu haben, fo wiirde es auch großes Unrecht fein, 


dieſer Bewegung nicht bis an die von der Ver⸗ 
nunft geſetzten Schranken zu folgen. Mit der 
reinſten und edelſten Abſicht kann man das Gute 
felbſt vernichten, wenn man es untlug übereilt. 
Das Auge ſtets auf den Thron gerichtet, werden 
die Pairs ſtets mit Ehrfurcht der ſichern Leitung 
folgen, welche von dort ausgeht, wo der oberſte 
Geſetzgeber alle Köpfe beherrſchend, alle Beduͤrf⸗ 
niſſe uͤberſchen, und alle Vortheite beurtheilen 
kann. Sire! Ihre letzten Worte ſollen die Regel 
unſers Benehmens fein ze.“ Se. Maeſtaͤt erwies 
derten: „Ich ſehe in dieſer Adreſſe das Unter⸗ 
pfand dieſer Herzlichkeit, dieſer Eintracht unter 
uns, die allein Frankreichs Wunden heilen, und 
‚fein Gluͤck und Ruhe, die Gegenſtaͤnde aller meis. 
ner Wünfche, ſichern koͤnnen.“ 5 a 
Die Zahl der Pairs, die fimmen dürfen, bes 
trägt 208. Sie bilden 6 Buͤreaux zu 35 und zu 
33 Mitaltedern. a RE 
Die Abgeordneten fahren mit Unterſuchung der 


Wahlen fort. Jm Nord- Oepartement hatte der 


. 


Praͤfekt Demezz unter 1 39 Wahlbillets ya Stim⸗ 
men, aber es befanden ſich auch 25 leer gelaſſene 
Billets, und demzufolge wurde nach einer Mint⸗ 
ſterial⸗Inſtruction die Wahl für unguͤllig erklart. 
Die berichterſtattende Commiffion war aber ande; 
rer Meinung, und Herr Demezy wurde nach vie⸗ 
lem Hader angenommen, obgleich Herr Videle 
ſebr ſtark darauf drang, daß nach der im vorigen 
Jahre vom König erlaſſenen Verordnung, der 
Praͤfekt tn feinem Departement gar nicht gewählte 
werden koͤnne. Auch die Wahlen des Mayenne⸗ 
Departements wurden als guͤltig betrachtet, un⸗ 
geachtet man 78 leere Zettel gefunden.. Dieſes 
Mittels hatten ſich ohne Zweifel Unzufriedene be⸗ 
dient, um Wahlen ganz zu vereneln; es wurde 
aber doch als Abſtimmung angeſehen, ſobald nur 
Kandidaten die unbedingte Mehrheit der Crime 
men bekommen hatten. Gegen die Wahlen lig 
Departement Lot haben 48 Wahlherrn Proteſta⸗ 
ton eingelegt. Der Praͤfekt, Lezay de Marneſia, 
fagen fie, habe ſlets die Revoluttonatcen unter⸗ 
ſtuͤtzt, wilkkührlich Perſonen aus der Eile der Ads 
junkten geſtrichen, mit feinen Agenten zur Zeit 
der Wahlen die Stadt Cahors überfünt, feinem 
Secretair, trotz des dagegen gemachten Einſpruchs, 
in der Wahlverſammlung behalten, und den Abs 
ſtimmenden durch Verſprechen von Anſtellungen 
. ihre Wahl vorgeſchrieben. Auch waͤren ver⸗ 
laͤumderiſche Schriften gegen die Mitglieder der 
vorigen Kammer, und Briefe an die Wahlherrn, 
um ihre Stimme. zu leiten, vertheilt; ein Fries 
dens richter ſet auch mit Abſetzung bedroht worden, 
wenn er nicht ſtimme, wie man verlange. Die 
Kommifjion war jedoch der Meinung, daß die 
Wahlen gelten müßten, weil bei denſelben keine 
Gewaltthaͤtigkeiten und weſentliche Fehler vorge⸗ 
gangen. Herr Leray Marneſia, habe freilich eis. 
nige Adjunkten geſtrichen, weil von ſeinem Vor⸗ 
gaͤnger, der ſie ernannt, dabei die geſetzlichen 
Vorſchriften unterlaſſen, daß die eine Haͤlfte aus 
den am ſtaͤrkſten befienerten Perſonen, die andere 
aus Männern, die dem Staate wichtige Dienſte 
geleiſtet, erwaͤhlt werden folkte: Ueberdieß hehe; 
Wa een uͤber die Mliglieder, woraus die 
ablverfammlungen befanden, dieſen zu, not 
der Kammer. Von Drobungen ze; fei nichts klar; 
die angedeutete Schrift ſei ein Auszug aus dem 
Journal General vom asien September (dies 
Blatt war auf der Poſt zuruͤckbehallen worden; 
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weil die vorige Kamm 
5 fein ſchien.) Da die . dem Koͤnlge das 


Recht laſſe, die Wahlpraͤſtdenten zu ernennen, ſo 


ſtehe ihm auch Einfluß auf die Wahlen zu. Aller⸗ 
dings muͤſſe derſelbe Schranken haben, damit 
wird man ſich auch in ruhigern Zeiten beſchaͤfti⸗ 
gen konnen. Die Wahlen wurden als gültig an⸗ 
erkannt, und Marneſia der initgewaͤhlt worden, 
918 Abgeordneter. ö 3 

Im ot > Departement war eine vom Könige 
genehmigte Inſtruktton wegen der Wahlen aus⸗ 
getheilt worden, worin unter andern gefagt wird: 
Abgeordnete die ſich von dem Grundſatz „mit dem 
Könige, mit der Urkunde und der Nation“ Mes 
entfernt, ſollten von den Obrigketten nicht begün⸗ 
ſtigt werden. Se. Maj. erwarten von den Wäh: 
lern, daß fie die Feinde des Throns und der ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Erbfolge, und die wahnſinnigen 


Freunde derſelben, welche belde erſchuͤtterten, in⸗ 


dem fie dem Könige anders dienten als er vet 
lange, entfernen würden, Leute die in ihrer Ver⸗ 
blendung ſeiner Welshen Geſetze vorſchreiben, 
und für ihn regieren wollten; er erwarte dagegen 
Maͤnner, welche Maͤßigung mitbringen, und kei⸗ 
ner geheimen Geſellſchaft angehören ꝛc. Der 
Moulteur bemerkt hierbei, dieſe Inſtruktion ſei 
gar nicht zum Druck beſtimmt, ſondern bloß zur 
Belehrung der Be unten uder die wahre Abſicht 
der Regierung mitgethetlt. 11 

Im Departement der Nieder⸗Alpen ſind die 
Sümmzettel geſtohlen, und in Korfifa if niemand 
gewaͤhlt worden, weil die noͤthige Zahl von Waͤh⸗ 
jern nicht zuſammen zu bringen war. 

Schreiben aus Warſchau vom 11. Nov. 

Der Staatsrath, Herr von Suminskt, iſt zum 
General: Poftdirector des Koͤnigreichs Polen an 
die Stelle des Staatsratbs, Herrn von Linows⸗ 
ki, der zum Caſtellan⸗Senaleur befördert iſt, er⸗ 
nannt worden. \ a 

Nach dem neuen Plane, welcher von dem Mes 
narchen befätige wurde, iſt das Fuͤrſt⸗Jablonow⸗ 
ſtiſche Palais, in der Senateur Gaſſe gelegen, 
welches die biefige Stadt für 375,000 Polniſche 


Gulden gekauft, zum Rathhauſe beſtimmt, und 


das Rathhbaus in der Altſtadt, um daſelbſt den 
Marktplatz zu erweitern, wird naͤchſtens ganz nie⸗ 
dergeriſſen werden. Späterbin werden auch in 
dem Koͤnigl. Schloſſe verſchiedene Veranderungen 
nach der neuen Banukunſt ſtakt finden; indeſſen 
aber wird im Fruͤſahr der Schloßwall dis zum 


darin bort angetastet zu Weichfel Ufer aufgeführt und in einen schönen Fuß 


garten verwandelt werden. Es iſt noch im Ans 
trag, das hieſſge große ſogenannte Marievillſche 

Gebaͤnde zu Kauflaͤden und Waaren Niederlagen 
zu neben, um daſſelde auf die Art des Palais 
Royal zu Paris einzurichten. : 

Petersburg den 30. Oktober. 

Am 25ſlen dieſes langten St. Majeſtät, der 
Kaifer, in erwuͤnſchtem Wohlſein um 12. Uhr 
Mittags in Gatſchina an, wo Alerhoͤchſtderſelbe 
bereits bon ihren Maſeſtaͤten, den Karferinnen 
Eliſabeth und Marta, wie auch von Sr. Kaiſerl. 
Hoheit, dem Großfuͤrſten Michael, erwartet wurde. 


Am 26 ſten ward daſelbſt das Geburtsfeſt Ihrer 


Majeſtaͤt, der Kaiferin Mutter, gefeiert. Die 


hohen Reichs⸗Dignitarien und die vornehmſten 
Standesperſonen beiderlei Geſchlechts hatten ſich 
zur Abſtattung ihres Glackwunſches dahin verfügt, 


Mittags war große Tafel, Abends Ruſſiſches 
Schauspiel und Sonper, worauf der Kalſer nach 
Zarskojeſelo fuhr. Geſtern hatten die Einwohner 
der Reſtdenz das Gluck, Se. Majeflaͤt wieder in 
ihrer Mitte zu ſehen. re 
Conſtantinopel den 10. Oktober. 

Das Feuer, welches neulich um 2 Uhr nach Mit⸗ 
ternach im Serail ausbrach, war vom Einhelzen 
der Bäder der Sultaninnen entſtanden. 
gleich das Feuer ſchnell hatte geloͤſcht werden koͤn⸗ 
nen, fo ward dies doch dadurch unmöglich, daß es 
niemanden erlaubt war, ſich eher dem Seratl zu 
nähern, als bis alle Frauenzimmer weggebracht 
wären, weshalb die Mauer des Seraits von Eu⸗ 
nuchen mit gezogenen Saͤbeln umgeben waren, Die 
Tochter des Sultans, ein Kind von 1; Jahre, 
kam nebſt ihrer Amme in den Flammen um, und 
nur mit Mühe gelang es Sr. Hoheit, ſeinen Sohn 
auf feinen eigenen Armen aus den Flammen zu 
tragen. a ’ 

Der Sultan Khajaßi iſt als Pforte-Commiſſale 
nach Smyrna abgegangen, um die Verlaſſenſchaft 
des vorigen enthaupteten Muſſelms fuͤr den Groß⸗ 


berra in Beſchlog za nehmen. Der Bruder des 
Hingefichteten, welcher Over⸗Mauthner war, iſt, 


zur zwei Neffen deſſelben, verbannt und ihre 

zuͤter eingezogen worden. Aus dem Nange des 

zu dieſem wenig bedeutenden Auftrage abgeſchick⸗ 

ten hohen Beamten ſchließt man auf wichtigere 

Zwecke ſeiner Reiſe nach Smyrna. FA 
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u verkaufen. Der allbier beim Gerichts⸗ 
Schloſſe belegene, den majorennen Erben des vers 
Korbenen Kaufmanns, Johann Stanislaus 
Brandt gehoͤrige Garten, wird, den gien De⸗ 
cember d. J. früh um 10 Uhr, in der Notariats⸗ 
Kanzlet hieſelbſt auf der Gaͤrberſiraße sub No. 
425 oͤffentlich an Meiſtdiethenden gegen gleich 
baare Zahlung in klingenden Courant verkauft 


werden, zu welchem Termine Kaufluſtige, und 


diejenigen, weiche an dieſes Grundſtuck Nealfors 
derungen zu glauben vermeinen, eingeladen werden. 
Poſen den 20. November 1816. 
; Nanatz Drtinsti, B. b. H. T. 
Daß ich mit einem 


Brizirten, anu rheumattsche Filzwaaren, von 
Hundehaaren und feiner Wolle gearbeitet, beſte⸗ 
hend in Strümpfen, Schuhen, Stiefeln, Sohlen, 
Leibbinden, Bravetts, Reiſekappen ꝛc. verſehen 
Bin, darf ich um fo weniger unterlaſſen, zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen, als die auf 
Erfahrung gegründete Zeugniſſe vieler geehrten 
Biefigen und auswärtigen Aerzte den Nutzen dies 
Fer Kunſtprodukte, für die Geſundheit der Men: 
ſchen, einſtimmig beſtaͤtigen, und jetzt die eigent⸗ 
liche Jahreszeit iſt, wo dieſe Waaren die beſten 
Dienſte leiften koͤnnen. 
Poſen im Rov. 1816. ee 
Johann Friedrich Kühn, Buchhaͤndl. 
ec wohnhaft auf der Waſſernraße No. 175. 
Sulau in Schleſſen, den 15. Nov. 1816. 

In der vergangenen Nacht find durch Einbruch 
aus dem im hieſigen herrſchaftl, Schloſſe beſindli⸗ 
chen Kaſſen Gewoͤlde und dem Kaſſen Kasten un⸗ 
ter mebreren 10: Stück filberne, geſchlagene, ins 
wendig vergoldete Deſert⸗Teller, welche 13 Pfund 
6 Loth Breßl. im Ganzen und einzeln jeder 1 Pf. 
20 Loth gewogen, und welche das Reichsgraͤfl. 
Burghauſſiſche Familten⸗Wappen mit der Jahrs⸗ 
zahl 1624 enthalten; ferner ein Sola Wechſel vom 
zoten October c. uͤber 2000 Rthlr., von den 
Kaufmann Herrn Joh. Auguſt Maͤltzer zu Breß⸗ 
Jau, zahlbar den 22ſten oder 24ſten Deebr. c. an 
Die Ordre der hieſigen Rentkaſſe, und 2 Lieferungs⸗ 
Scheine auf die Herrſchaft Sulau lautend, von 
reſp. 500 Rthlr. und 12 Rthlr., mit den Nummern 


43231 und 43235, bis jetzt noch in der erfien, 


Hand, und ohne mit einem Ceſſions⸗Vermerk 


v. Troſchke⸗Sulauer Rent⸗Amt, 


compieten Aſſortiment der 
don dem Kaufmanne Herrn Gobbin in Berlin far 
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verſehen geweſen, entwendet worden, Es wird 
das Publikum für den Ankauf gewarnt, auch ind 
bei dem Ausſteller des Wechſels bereits die Vor⸗ 
kehrungen getroffen, daß auf keinen Fall Zahtung 
erfolgt, und erſochen wir jedenmänniglich, bieje⸗ 
nigen anzuhalten, welche von einem oder dem ans 
dern etwas zum Verkauf biethen. Derjeuige, wel⸗ 
cher die Wiedererlangung der Teller bewerkſtellt⸗ 
get, hat eine Belohnung von so Rthir zu erwar⸗ 
ten. Wenn die Diebe zugleich das neue Kent 
amts⸗Stegel, enthaltend die Umſchrift: Freiherrl. 
mit entwendet, 
und das alte unbrauchbare liegen gelaſſen, fo iſt 
zu befürchten, daß damit Misbraͤuche geſchehen 
koͤnnen, weshalb dies, fo wie, daß ſogleich ein 
veraͤndertes Kaſſenſiegel angeſchafft werden fol, 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. a 
Sreiperst. v. Troſchke Sulauer Fr. M. Staus 
deshertl. Gericht. 
Neugebauer. 


Getralde⸗Preeis in Berlin 


vom aiſten November. Thl. gr. pf. 
Weitzen * Fee * 5 — — 
Ord. dito 5 „ 4 18 — 
Roggen . . 5 rt 3 5 — 
o nenn 8 
Gerſte 3 4 „ „ 2— — 
Ord. dito r . A a 
Kleine Gerſte 5 F ee 
Ord, dito .: « * 118 — 
Hafer. S 1 10 — 
Ord. dito * „ * 1 4 — 
Erbſen 5 . . . 2.14 — 
Stroh * . * * 0 9 4 — 

auch 0 * . 7 — — 
Renn esse 1 12 — 

auch 2 1 . Tr 18 — 


Dreslau den 21. -Movember, 
Getreide⸗Mittelpreis 
n in Nominal Münze, , 
Weizen 8 Rthlr. 8 ſar. Roggen 6 Rthlr. g fg. 
Gerſte 4 Rthlr. 13 far. Hafer 2 Rthlr. 2 fgr. 
Elbing, ven 15 Novemder 1810, 
Im M . 
Im Monat Auguſt nach der gezogenen Fraction 
Der Scheffel Roggen. . 1 Athlr. 78 ie pf. 
ar rſte „ 18 113 
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